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ßerckwürdige Wegebenheiten
An. 1751.

Von der sußewrdenltchm Witterung.
)Ein Man« wird ss alt seyn der ßch erinnern könne, einer so ««ßerordenlichM,
i und MWwohtttcn Wittum!« als wir tn denen zween Jühfgangen An. Z75«.

KAR und r 751 nacheKMKdern erfahre«. Ws?e der Sommer des, 7 x «sten I«hreS
wegen seinen grossen Wassern (davon in vorigem Calender Meldung gethan) merck-
würdig. So entstünde den s. Wwtemonat K.v. 17x0. Morgens um z. Uhr, ei»
solch hefftiger Sturmwind/ welcher bis gegen 12. Uhr gedauret, dergleichen man in
etlich Hundert Jshren wenig erlebet/ und verdienet in alle Chronicken und Jchr-Bücher
aufqezeichuet zu werden. Die Gewalt desselben hst nicht nur das gantze Schweitzer-
und Bündtner, Land, sondern such Tyrsl / und ein grosser Theil von Teutschland emp,
funden. Souderbahr hat er in unserm Appenzeller, Land der Innern und Äussern Rooden

bevorsb aber tn Inn-Roden/ und tn denen Auß, Modischen Gemeinden Urns-
scheu / SchweUbrunnen/ Hundweil/ zum Stein, Teufen / Bühler entsetzlichen Schaden

gethan Er wrss ga«tze Wälder übern Haussen, überstürzte Häuser und Ställe/
riß die Stckckste Baume aus der Erden, tödete Menschen und Vieh, deckte eine grosse
Anzchl Häuser ab/ beyaudern rlß erde» obern Theil des Hauses mit grossem Gewalt
hinweg / den uumn aber liesse er Sehen. Er fuhrete grosse Balcken mit sich in der Lufft
fort. In der Gemeinde zum Stein deckte er ein Haus ab, uud nähme eine Tochter dte
»oÄ im Bett last/ samt der Bettstatt in die Lufft, stellte sie aber wieder ordentlich mW
der Bettstatt h'n / daß ilxo kein Schad nicht geschehen. Hingegen hst der Wind die
Fenster beg de? neuerbsuten Kirchen zum Stein übe! beschädiget. Merckwürdig aber
wäre h erbey daß dieser heftige Sturmwind in vorbesagten Oettern in denen Thaler«
mehr Schoden gethan sls aufden Bergen-.

Seither hat de? ZN d zu verschiedenen Mahlen sein Macht gezeiget Den ?N
Hekmonst ' ?fl sm Nachmittag entßuhnd wieder ein hefftiger Sturm Wind / weichn

aber mit dem oben beschriebenen nicht zu vergleichen U
In unsern ander, Hatten wir einen spsthen nassen'und kalten Frühling. Es reguete

und schuevete fast beständig Sonntags Morgen de»Brochmonat, acht T g nach
PsingKen ware auf all n Bergen ueugefallenen Schnee, welches dann den WaMhum
aller Wantzen lehr gehmtettt ha?. Bald darauf aber sahe man-bey entstandenem schönem

Wetter wie tun« 8 Tagen mehr gewachsen als zuvor in etlichen Wochen / so groß
so mächtig iß unser herzliche Schöpfer

Hutten wir iu unfern teutschen Landen einen so sMerordentlich nassen Frühling/
daß man in der Schweitz / Bsndlen, Teutschland / n euch in Italien / Franckreich und
Holland Mtt Orten grvMlMt, v?»MnUtbMwMMn hören Mte. Sowas

hingegw



WgegenZnbem Königreich Spanien um diese Zeit ei«e so sußerorbenlich grosse Hitz uud

trö^kne, daß nicht nur alle Feld Früchte gantz verdorben / sondern auch das Wasser zum
Gebrauch auf z bis 4. Stund wett hergeführt werde» mußte. Dadurch ei» entsetzlicher

Maugel und Theurung entstände«,

Anmerckung.
Wie hat doch der grosse GOtt allerhand Ruthen uns zuzöchtige»/ und zu

demüthigen. Er kau dem Wind, Wasser und Feuer gebiete» / duß ste uns straffen sollen:
Doch wir thumme Menschen wollen den Arm des HERRN nicht mercken, bis er emp«

findlich zuschlagt. Auch die geringSe Züchtigung sollte zu unserer Erweckung diene«/
«nd uns vom Mißbrauch der Lavgmuty und Güte GOttes abhalten Rom. li. 4.

§.2.
Von Fmrs-Brünsten.

Hingegen sind andere Oerter mit Feuer heimgesucht worden - Ich Wil von kleine»
Brünsten so hier und dort entstanden Nichts melden- Ein erschröckltcher Brand
entstünde zn Agra tn Jndostan in Asia, welches dte gröfte Stadt in Orient ist/ und dem
Grossen Mogul zugehöret: In dieser Stadt sind t6. tausend Häuser mit grossem Guth
und Schätzen verbrunnen.

Ein beträchtig und kläglicher Brand hat sich auch ereignet zu Stockholm in Schweden

/ allwo der König m Schweden seine Kelicjene hat. Die Brunst währete 6. Tag
und wird folgendes davon aus S4ockbolm selbst berichtet:

De, is. Brachmonat, alte« Calenderö 17?'. entstund des Mittags um is. Uhr
sufdem Nordermslm in dcr Könkgin Gasse, in eines Becken Hanse ein Brand, welcher
bey starck anhaltendem Winde so hcfftig und eiligst um sich grieffe, daß die dabey ßelMde
schöne Evangelische Kirche 8t. 6l»rs ismtHäusern vor einer halben ^ tunde in
völlig?« Flamme« stund Gleich daraufgieng in der Süder - Vorst adt wieder ein ander
Feuer auf, und riß mit solcher Hefftiakeit nm sich, daß in wenig Stunden über dte Hundelt

theils höHerne, theils gemsurete Häuser, gleich eines Wiedas andere, tndie Äsche

gelegt wurde, ohngeacht dte beyden Gössen fast eine dalbe Stunde von einander lagen.
Daher sie! man auf die sorgsame Gedancken es möchten sich einige Mordbrenners in der
StMbcsinden, diedie Häuser mtt Fleiß in B^snd gestcckc hätten. Man machte alle
Anstalten diese Böswichtere aufzusuchen: Man stellte Wachren aller Orten hin, der
König selbst war zu Pf rdt und ritte dte Gasse« auf uud ab / und that alle Menfchen mög«

liche Vorkehr das Feuer zu löfcheu. Da es auch fast gedemmet war, und jederman vers
hoffte Ruhe zu haben fo riefmsn «euer Dingen Feurio! Feurio! man zog die Sturm
Glocken an, und ließ die Trommel rühren, und es gieng am dritten Ort wieder eiu ßar-
ckes Feuer auf AIs man nun die gantze Nacht mit Löfchen befchSfftiget anch das Feuer
meistens gedemmetwa? lo sicug es «litten in der Stadt cm zwey Orden wieder an zu tn en«

nen Alles fiel in die gröfte Bestürtzung kein B«"ger wußte bald vor Schrecken mehr
Ws er thäte, und es l»gen bereits zwifchen?. bis 4. Hundert Häufer in der Alcbe.

Ein



Ein jeder Burger packte seine beste Sache» zuftmmen, alle LSden wurteu beschlossen/

und der Jamer und das Geheul der vielen hundert Brsndbeschädiaten war entsetzlich.

Endlich ward das Feuer durch GOttes Gnade gelöschet, und der König ließ diejenigen,
deren Wohnungen in der Asche lagen, nicht nur ganz Landsväterlich mtt Speiß, Tranck,
Kleidern n. miltreich besorgen, sondern «uch2ouo. Ducaten demjenigen anbieten/ dev

den Rädels - Führer, oder die Mithafften entdecken könnte. Worauf man bey die 30.
Verdächtige Personen eingezogen.

Mehrerer BrunAe» so in geringern Orten entstände« / wollen um kurtz zuseun

«ichts melden.

Anmerckung.
Es ist was erfreuliches, daß wir in unserm dißjahrigen Calender/ von Brünsten l«

hiesigen Gegenden nichts melden könne». Man hat es der befondern Güte des Höchste»
zuzuschreiben, dte uns in Gnaden verschonet mitbin über haben wir Urfach zu bitten daß
der liebe GOtt uns kerner vor allen Unglücks, Füllen in Gnaden behüte» wolle!

§. Z.

Von einer unglücklichen Schiffahrt der Engel-
ländern / und dem betrübten Zustand der in der

Barbarey ßeckenden Christen-Sklaven.
Bn. 174s. im WeMnwnat fuhr ein Englisches Schiff mit,7 f. Man»/ 22.gros-

sen Stucken / und vielen Lur«p«jfchen Waaren wohl beladen, unter dem cspitain veale,
aus Londen, der Haupt« Stadt in Engelland ab, willens nach der Levante zu fahren/
und allda Waaren zubolen. Dm 15. Jen«er 17^6. hatten sie das Unglück / daß ste i«
der Bay von Tanger, an der Küste der Barbarey, in Aftica durch einen hefftigen Sturm
an einen Felsen geworffen wurden, uud das Schiff in viel tausend Stück zerschlage»
wmde, 96. Mann mußten also bald im Meer ertrincken, 7? aber konnten stch mit grosser

Noth noch rette» und ksmen endlich glücklich in der Barbarey ans Land, dte übrigen
Waaren auf dem Schiffaber alle gienge» zu Grunde. Da nuu vorgedachte 79 Mann
auf trockenem L«nde vermeinten gestcheret zuseyn ^ so gieng ihr Unglück erst recht an.
Die schwache« Mohre» ss daselbst wohnen, an statt ihnen Barmhertzigkeit und Mitleiden

zuerweisen, umriugte» ße/ nahmen sie gefangen/ zogen ste Muttcrnackend aus, feß.
selten zo und-«, aneinander» und schleppten sie in die Gefangenschafft/ und liessen sie
allda 4. Tag nnd 4. Nächte, ohne einiges Speise oder Tranck Mreichen auf den harten
Steinen liege«. Wie ße nuu M Hunger. todt waren / entschlossen sie einen von thue»
zu tödten und zu essen / weu eS aber treffen sollte, das Loos darum zu werffen. Doch der
Aussetzer der Gefangenen, welcher »och etwas menschliches an stch hatte, brachte der
Regierung bev, wo man diesen Leute» uicht etwas zueffen reichen wurde, müssen ße atte
Hunger sterben. Hieraufgab man ihnen s. Schaaft der Hunger aber war fo groß/ daß
ße nicht ein mahl Zelt nahmen etwas zukochen / fondern sie schlachteten also bald«. Schaa.
ft ab/ und fragen das Fleisch rohe auf. Hernach hat man ste mit schlechtem Brod und



Wssser 4. Msnat lang versehen. Darauf wurden sie von Tanger »ach Luicoran öber

f. Stund weit/ ohne Kleider und baarfuß geführt, und dem Kayser von Xtzn «c« ge,
schenckt, welcher sie drey Tag nach ihrer Ankunfft zu Sclaven machte. Da gieng sie
Noth und Jammer recht an. Man gab ihnen des Tags eine kleine Portion schwartz
Gersten, Meel und ein wenig Oel zur V-veise, und Waffer zu ihrem Tranck, zur Kleidung
aber bekammenfie einen alten Gttoh-Huth aufden Kopf, der sie iu diefen heissen Landen

wider dießechende Sonne«, Hitze befchirmen follte, und emen alten wullenen Lumpen

um den Leib herum zufchlagen Ihre Arbeit aber was hart, sie mußten mitten in der
unerträglichen Sonnenhitz vom Aufgang der Sonnen, bis zu ihrem Niedergang unauf'
hörlich arbeiten, manfpannetesie gleich den Bterdten in Karren und Wägen / uud ein
Aufseher gieng mit einer Gessel einher / und schlug Msiezu, wann sie nicht brafschaffe,
ten. Am Adend wurden sie in unter irrdifche Höhlen, welche oben mtt eifern Gitter»
verschlossen wurden, gesperret / allda ße wte das 5 K Vieh auf den Blossen Steinen
nackend liegen mußten. An Sonntagen wurden ße unter dieft» Barbarischen Völckern
zur Arbeit angehalten, wie sn den Wercttsgen. Das betrübtest? Ware für sie, daß ste

keine Gelegenheit hatten vsn ihren mißlichen Umstanden in ihr Vaterland zufchretben.
Endlich glückte es ihnen, daß der Kayser in der Stadt ^zrocc« einen vortreffliche»
Psllaft An. !75«. bauen ließ, an welchem etlich hundert Christen, Sclaven als Hand,
Sanges arbeiten mußten, da wurden diese Engelländer auch in die Stadt zum Bau be-

ruffen, allwo sie einen Englischen Kaufmann angetroffen, deme sie ihre Noth des meh-
reru klagend vorstelle« konnten. Dieser schriebe tn Engelland / und machte es dem Kö«

»ig anhängig, welcher alsobald einen Gesandten auf ^r«cc« gefandt, und alle Englische

Unterthanen von dem Kayser von ^arocc« Kluis? Abdallach so ein Türck ist. mit
grossem Geld crkaufft, und ist wunderbar daß, ungeachtet dieses fast unaussprechliche»
Ungemachs, undgraufamen i'rättements, nur 8. Mann von diefen 79 gestorben, und
hte übriqeu ?r. Mann den i.^un. 1751. gesund und frisch in Engelland angekommen.

Allwo sie vieles von der Grausamkeit, die diefer Kavier über die Christen, Slcaven
ausübet zu erzehlen w ssen. Mit denen gehet er grausamer um / als mit den unvernünffii«
gen Thieren selbsten, er laßt sie täglich um eines geringen Verbrechens wegen unbarm,
hertziger Wesse prüglen und peitschen Als er »750. an einem gewissen Tag bey einer
hsveu Mauer vorbey gieng / und er vermeinte die Arbeit gienge nicht fertig genug von
statten, befchl er setner Letbwacht: Sie sollen dte Selave» von der Mauer heruuter stur«

tzen, welches auch geschehen, dsnuuMer ein Bein jener aber einen Arm entzwey ge-
Srschen/andere aber unbeschädigt bltebe«, hat er befohlen, denen unbeschädigten, die

Arm und Bein auch entzwey zufchiagen, alle aber erbärmlich zu prügle«, und liege«
zulassen bis ste crepiert wären. Zu einer «»der« Zeit ließ er eine« Christen lebeMg in
cine Mauereinmauren. Er befahl feiner Leib, Wacht einige Häufer fo feinem Pallast
zu nahe lagen abzubrechen. Während der Arbeit, fand er fein großes Vernügen darin»
dcß er die Mauern »»tergraven liesse / und wsn« die Ma«er tm Fallen war, trieb er dte

Sclaven darunter / daß sie von der Mauer zerschmetteret und vergraben wurden. Offt
schlagt er mit seinemKürckischen Ssbel einem den Kopf weg, nur feine Zeitz« vertreib
hen, oder feiN Kunst zuzetge«, nnd dann legt er d?e Schuld auf sttne Ausschere, und

Mcht sie davor bezqhlen ans Ursach, weiiM ße nicht recht zu den Sclaven geschauet
habe«:



Haben: Welches dann macht/ daß sMe sich desto srsusanttrundttnhatmherMr MM
de» Sclaven erzeige».

Amnerckung.
Wie guth ist es «uttt Vem Schutz emer ChrWchen und vernsniftize» Obrigkeit

Wstchen. Wen es sauer ankommt / fei» Stuck Brodt im Schweiß seines Angesichts
zuerwnben undzuMiessen. derdenckenur an diese arme Christen E elaven, deren noch
viele hundert / unter Türcken nnd Heyden ßch befinden, und keine Hvff.ung zu ihrer
Erlösung vor sich sehen. Ach wie unglückseelig sind die unter uns, die alle Leib - und
Geistliche Freyheit geniessen könnte», stch aber muthwilliger Weise in die Scl^mcy
der Sünde und des Satans KüriM, allda ihr Elend erst recht nach ihrem Tod an eben

wird. Lsßt uns unter die Herzschafft unsers guten Königs JEsu tretten, dann sein

Joch ist sansst l und feine Laß 'S leicht NWH. X! 50.

§ 4^ Bon dem Tod«-M Hoher HSuptem)
Daß Hohe Häupter und Potentaten, junge »nd alte dem Tod fo wohl unterworffen

seyen / als niedrige u nd gemeine, Haben wir zwey klare Exempel in dem! 751 sten Iahr>
Den 6 Apnlltt.v. starb in dem 7f> Jahr seines Alters, Frtederieusi Königin

Schweden / zu Stockholm in seiner Königl. Keliclen^, Er war 1576. de» 2?, Aprill
gebot) en, ein Sohn Landgrafen darK zu Hesse». Cassel. Hat stch in dem Spanische»
Smeessions Krieg durch feine Heldenthaten, aller Orten berühmt gemacht, hernach
ßch mtt Louise 05s Königs iu Preussen Tochter verye«rathet> welche aber ,7«f. sbge-
ßort e». Darauf t» die zweyte Ehe 17 s. getretten / mit der Königin Schweden/
welche ihm die IWermzg übergebe», darauf er s^zo. den 4. ä?M von de» Reichs,
E tsnden zum Köuig in Schweden erweblt worden. Die Königin starb 174!. und ds
keine Königliche Prwtzen/ oder Printzeßtnen vorhanden waren/ fo haben die Schwedt-
schenReichs. S tände den 7. Aprill 7x1. den Hertzog von Holstein z mKönig MSchwe,
Ken eiiihellig erwehlt. Der neue Königist Kbohven i^io den ,4« May, und Heisset
Adolf Mchertch. Es ftheint der Tod des Kömss habe dem Königreich Schweden lauter

Fr e^en gebracht / Mdeme derneM Köms geßnnet iß, die gute Verständniß zwischen
Schwedin und Moßcau beständig zu unterhalten

Hingegenist den z l. Mertz der Englische Cron' Printz Friederich Ludwig, Printz
»on Wallis in der besten Blust seines Alters nemmlich im 4« Jahr und 2° M orat/
zu gMem Leidweftn des gantze» König!. Hauses / verstorben. Er hat 8 Kinder / s.
Mintzeu und PMzessm hinterlassen. Der seltene davon Printz Georg Wilbelm
Friederich, welcher den 4. Brachmsnat Z7Z8 gebsdren^ ward hierauf zum Cron, Prins
tzen gemacht, und foll laut einer Parlaments, übernacht, wann ftm Hr. Grcf>
Vater der König stirbt, König werde».

Alfo sind auch Könige und vornehme Herzen allerhand Zufälligkeiten unterworft
fem Wie dann der Königin Sardinien den «s Brachm. soft um ftin Lebengekom,
wen / inZme «ls er tn ftm ZlllZmer gwg/ ei« Soldat vo» der SchÄdwache, der tW



MKssVerruckl war, mit dem blosse« Degen aufden König zueilete« uno in seiner Ra'
serey ohne anders den König erstochen hatte, wann sich der König nicht in sein Zimmer
Achten und die Tßüre vor dem Soldaten hätte zuschließen könne«. Dn SoMt wartz
handvest gemacht / und in ein ewige Gefünmiß etngefchlöfen.

Fast ein gleiches N iglück hatte dem Printzm Rsdzivll i« Pchinibegegtten Gnnen?
wttl ibne nicht der Schirm des Höchstenin Schutz genomen. Er !teß durch einen geschtL^

tcnMeiger emen jungen Bären zahm «zachen / und hatte seine Kurtzweil mit ihme.
D« nun der Bär groß und starck morde«, so nahm er ans einmahl fei« wiloes West«
wieder an. Der Printz wollte mit ihme Kurtzweile«, der Bär aber warf den Printzen
zu Boden, und hatte iyue ohue anders zerrisse«. Dieses ersiehet ein Heiduck / der kam
dem Printzen zu Hülffe und stieß den Bären zurück, darauf konnte der Printz entstehen.

Der Bär aber ßel den HkKmcken an und zerriß ihn aisebalb iu Stücke«.

§. 5.
Den 2. Heumonst giengenzu Maorittvsrnchme Spanische Herren miteins«^

dern in einem Garten spMeren, und stritten miteinsndern, wer dem andern aufder rechten

Hand gehen soll? Der einte davon machte uicht viel Wefens, nahm denCbreN'Ort
ein, und meng dem andern auf die rechte Hand; das verdrösse den andern Hcfftig, und
fieng an mit dem andern an ss lsngezu Zancken, bis e«olich beyde ergrimmet, den De-
gen zuckten und unandern so zerhauen, daß beyde halb todtauf dem Platz lagen.

Anmerckung.
O grosse Thorheit um einer kleine« Ehre wegen Leib und Lebe« za die Seele gar

auf das Spiel fetze«. Hätte es einer von ihnen gemacht' wie der luftige Rath und zu«
gleich Hofnarr in Franckreich Clemens Marot, so wären ste nicht so weit miteinander«
gekommen Dann a's dieser Marstauf eme Zeit einem Königlichen Kammer-Diener
sufdcr rechten Hand gieng, wollte eS der Ksmmer-Diener nicht zu geben und fagte zu
Marot; Ich kan nicht leide«, daß mir ein Narr auf meiner rechten Seiten gehen folle:
Der Marot fagte: Aber ich magS leiden / und gieng auf die lincke Seite über, da ward
Mer Streit gehoben.

6.

Von einer wunderbaren Sur.
Den s. Vrachmonat hat der berühmte v«6wr und Professor 5crin« zu Prag eine

Zy. jährige alre Weibs, Perlon die von einem Schlag getroffen am lincke« Arm und
5)5nd latzm war, durch die eieÄriMt völlig gesund und die Hand und Arm brauchbar
gemacht, und das in Zeit vsn Stunde«, ohne lhro was von Artz«eyen äusserlich/
oder innerlich beyzubringeu.

Anmerckung.
Die LieNricität ist eine gantz neue Etsindung vo« ders man bey wenige« Jsbrn

uichts gewußt. Sie bestehet dann«/ daß man eine gläserne x^cKine in Form eines

«^imäers beständig ttmtceibt/ die inuwendig mit Brsntenwein angefüllet ist, an dero
eis Drsat oZ>« Kotten hMt. Wer««»diesen Draat oder Ketten anrühret, dem

ziehet



ziehet es das äusserste seines Fingers / und gibt Feur. Dabey h^t man einen Schsm -

me! / wer darauf stehet/wttfft an alle» Orten w) er angerühret wird Auer, Funcke»
von stch. Rühret ein solcher Menfch mit feinem trockenen / bloßen Finger Pu'ver an /
so gibt der Ftvger Feuer von ßch, und zündet das Pulver an. Rühret jemand anders
sein Kleid an / !v gibt es Feuer. Bey erkalteten idiomatischen Naturen hatdas L!ec>
triiieren schon Wunder gethan. Hitzige Naturen aber sollen sich davor hüten / indcme
es Vencnftlbenmehr Echsden als Nutzen bringen wird.

S. 7. von einem lächerlichen Proceß in Paris.
ES muß in der SZMeine auße srdenlicheBegebkuheit seyn, wann einTheil dcrLeu-

ten dieselbe Helschen / der andere Theil aber über diefelbig zornig were en sollen, und dieses
ist den 7- Hornung zu Paris in Franckreich geschehen Allwo ein Tieb wegen seinen
Diebstallen/dahin verurtheiltward:Taßervon dem Scharfrichter mtt Ruthen ausge-
hamu, und ihme der Galgen lhernach auf den Rucken gebrannt werden Me Da nun
der Meister das erstere verrichtet/ den OieS mit Ruthen assgchauen, und im Begriff
war / das gluende Eyfen hewor zuMen, fo wollte der Dieb nicht warten bis ihme der
Meister dieses unbelicbige Siege! aufden Buckel oruckte/ und fand Gelegenheit eins-
mahls zuentwifchen uud durch das Volck durchzugehen: Wetten er unter Scharfrichters
Händen war / wollte ihne such nicht fo leicht einer anpacken; daher flöhe der Dieb in das
nächst dabey gelegeneBecken Haus/und lief eine Stege» auf/ die snder ab / um sich zu
verstecken. Der Meisterund Schaar Wächterfolgten'thme alfobald nach,und dsgab
es in des Becken Haus Lermem Des Becken Sohn fo im Kneten begriffen war, ließ
den Teig stehen/ und liefzufehen,wasfürei«Lermim Haufe oben wäre/ und da kam er
«nd der Scharfrichter auf einer dunckelen Stegen zusammen. Weil nun diefer Becker
ein weiß Hemd an, und dasselbe von dem Arm bis an die Schulter/ nach Gewohnheit der
Becke« / aufgestreifet hrtte / fo vermeinte der Meister / es wäre der Dieb, den er kurtz zu <

vor cntblösset hat < packte thu an, und fagte: Nun must du mir da halten, u«d damit er ja
keitteZeitvttsaumte,soergrteffder Meister das warme Eysen /und brannte es / inMey,
nu«g/ daß es der Dieb seye/ aufderdunckelenStege« dem BeckwGesellen aufden
Rucke». Der aber sieng erbärmlich an zu schreyen / bcfonders da ih« der Scharfrichter fo
unschuldiger Weift nach suS dem Hau^e aufden Platz hinous fchleppen^vollte. DerVs'
ter und die übrigen GeftLe» erkannten seine Stimme/ käme ihme zu Hülffe. unv rissen ih-
ne aus des Meißers Hönde», Ser Meister aber vermeinte/ esgefcheheihmevielzu kurtz,
ma« griffe der Mi? ei»/und taumletesich wacker mit denen Becken herum'/ undds
gab es einen hefftigen Tumult/ bis endlich der Dieb ertappet, und zur Straffe hervor,
gezogen ward. Das gemeine Volck bätteMd de« Scharfrichter zerrisse« / und waren
einige ergrimmet andere aber lachten ob diefer Begebenheit. Mithin wollte der Becker >

Gefell 8ati5rscw,l und Kepzranon seiner Ehre» haben, und entstuhnde darüber eiu hitziger,

dabey aber lächerlicher Rechts' Handeb
So laufft aus Franckreich der erfteutiche Bericht ein, wie daß der Königbesoble«,

denen noch hie Wd tntim Geheim sich befindlichen Reformierten, die bishin ihren Got-
teö-Dtenft gantz heimlich in abgelegenen Oettern halten mußten hinkünfftig nichts mehr
on Weg zulegen, und sie an Ausübung ihres Gottes, DienKs/ und ander« Religions-
UebunMtt-nicht ziihintcrn/ oder zubeunruhigen.



Z. von Ausbreitung der Christlichen Mttgksn unter denen Heyden.
Man bat imiuecht» sehr vernügliche Nachrichten vsn dem Men Fortgang und SW

Wachst der Christi Religion tn OS - undWest, Indien Recht ruWich sind die Anßalte«
und Unkosten den der König tn EngeUano, die HHr. General GtasdenNn Hollqnd/
de? König in Dänenmarck zc aufwenden, die Evangelische Lehre fsrtzupgautzen Vo«
Venen Saltzburgern fo stch in West Indien niedergelassen, nur nichts zugedencken.

Auf dereinigen Insul Ceylon zehlet man hmtzu Tag überdreLmshl hundert^tauseKtz
Reformierte Chri'ten. Um Batsvia sind über hundert mahl taufend. Auf denen Ju-
fuleu AMsMa, Ternste, Sumatra, ln Tranguebsr, Madras und Cadulns vttmehre«
ste sich alle Tage. Viele taufend werden getaufft und zum Christi. Glauben gebracht, viele
hundert Christliche Schulen angelegt. Die Bibel ist in ihre Sprache öbersetztworden.
Es siud nun derHeyden ihre Sinder, fchwartze Mohren Predigere/ d e aufc «Csntzeltrer-
ten, die von der Nachfolq Christi, vom Geistlichen Leben, von der gen auen Vereinigung

^

mit GOtt mit grossem Ernst und Krafft reden, und ihre Mit Landleute mtt größer
Freudigkeit zum lebendigen Christenthum anlocken

In dem Kayserthum China aber hat das Mßioss' Werck ein« grosse« Stoßbekomme» / da der alt«
K «ystt gestsrbes/ undder ueuerwchite Kiyser eine sehr liebe Coucubwe hatte / die zur CachsUsches Re^
ligion übergehe» wollen/ welches denzungesKsylersofthrverdrossen/ daß er atlevo« fttneM Bsrfabre»
denen EMMsche» ertheiltt Frryheiten «ufeirimadl wiedercuffe«/ und seinen Gonverveurs und Statt«
Halters im Lssde alier Orten befohlen dieEhrGl, Rcli«»sin seines Lluoeo und Gebieten auSzurotken.
Durch diese» scharfenVefebl Kgddene» Catholi schen viel? ioo. Kirchen »iedergerisien/die HHr. Patres
Mssloiarii samt oenen im Landeanwefende» Jesuiten, Möschen/ Eapujinersnd andere Orvens-Leute
«ufdiegransamsteWeisegemarterktundqetSd«iworden. Jnderetnzigen Psvvintz Xsufihat ms« sber

^« tausendEatdolische gezeblet/ die alle wurden Theils »erlagt / theils getödet, soö«ß man fast KineH

Sp«hr ponder Christlichen Religio« alldort Wchr schenk».
§ 9.

Da wir / GOt! sey Dscck i« ur^erm Caleul e<r nun zwey Jahr nachelussdttn nichts von Krieg«, '
«ud Kriegs' GefchreH tn der Christenheit zu melden AvlaßHötten / so geruhen nun die Türcken einander«
felbß iudie Hasre/und kö»?n dteNachttchten «»sPttsim nicht gezug melden, was für ein erb«rm!ia>u«>
blutiger Krieg im Ksntgrelch Persien entgsnd««/ iwischen zween grossen Herzen / davon jeder will König
«erden / fie wüten gegeneinander mit Kaub/ Mord uns Brand. Viele tausend mußten schon einSchlacht-
Ösftr dieser Ehrgeitzige« Personen werden. Dte schj»eften Schlösser wurden zerstöret / die anehmlich-
ßen GStten rniniert/ viele Städte und Dsifer in dtt Asche geleget / und je ein Theil rühmtLch wider d«s

andere/ wann es dasselbe nur wacker schädigen tan

§ ro.
Von abgebrannten Stödten / Schlöff rn/ Dörfer» «nd klägliche« Brunsien in Suropa / unv l«

Epeete aut Teutschland lsuffen immer mehr und mehr traurigeusd betröbte Nachrichten etv, die wir we»

gen Enge de« Platzes nicht alle mehlsk: können / undderBrsndtn Stockholm / istvieibetrSchlicher/sts
wirtn oben beschrieben / angesehen über so« Häuser ind« Asche gebliebx,»/ und mehr al^ svs. um der
Slsmme zuwehre»/ sind niWrgeMeu worden.

E N D E.

?.8. Der Iahrmarck zu Vludeny wird/ wie vor Akrers her, am
Tage Lssdegarius gehalten / und da,ln alle ,4. Tag dis aufweyhnacht.

Auch wird dieser Calender, neben dem Author zu Trsgen/de»
Christoph Srchchn/ Vuchdinder/ in St. GaUen gefunden.
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